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Eine Rede des Fürſten Bismarck.
Beim Empfang der Extrazügler aus Württemberg

hat Fürſt Bismarck letzten Sonntag in Kiſſtngen eine
längere Anſprache gehalten, die zur Beantwortung der
Frage, in wie weit die Auslaſſungen der Bismarck
Preſſe in den letzten Wochen der zutreffende Ausdruck
der Meinung des ehemaligen Reichskanzlers ſind, von
großem Intereſſe iſt. Daß Fürſt Bismarck die Her
ſtellung des deutſchen Reiches und den Ausgleich der
Gegenſätze zwiſchen Nord und Süd ganz ausſchließlich
als ſein Werk, als das „Ergebniß ſeiner Arbeit“ in
Anſpruch nimmt, verſteht ſich von ſelbſt. Es ent
ſpricht auch ganz ſeiner polemiſchen Natur, wenn er
den Anſchein hervorzurufen ſucht, als ob irgend
Jemand dieſes „Ergebniß“ in Frage ſtellen möchte.
Verſtärkt wird dieſer falſche Schein durch die pathe
tiſche Erklärung. „Meine Perſon gebe ich zum Preis,
wenn der Gewinn des großen Werkes unbeſtritten
bleibt.“ Als ob es deſſen bedürfte! und als ob es
ſich bei dem Kampf gegen den neuen Curs um die
deutſche Einheit, nicht um die Perſon des Fürſten
Bismarck handelte! Weiterhin bemüht er ſich, die
Vorſtellung einer nahenden Kriſis zu wecken. „IJch
danke den Frauen doppelt, ſagte er, daß auch ſie
gekommen ſind; ſie werden mich ſicher nicht fallen
laſſen („große Bewegung“ verzeichnet der Bericht)
und im kritiſchen Augenblick ihr Herz nicht
vom Verſtand fortreißen laſſen.“ Was heißt das
„im kritiſchen Augenblick““ Dann kommt er auf
die Frage: wird der Frieden erhalten bleiben Jch
glaube, ſagte er, daß der Frieden ſich weiter erhalten
läßt. „Von Weſten her werden wir vielleicht ange
griffen, von Oſten her glaube ich nicht, wenn
unſere Diplomatie ſo geſchickt iſt, wie ſie
ſein könnte.“ Zu deutſch Heißt das: Wäre ich
Reichskanzler, ſo würde ich Rußland in Ruhe halten
aber Graf Caprivi iſt nicht ſo geſchickt. Und des
halb iſt Deutſchland in der größten Gefahr. Denn
gegen Einen (d. h. gegen die Franzoſen allein) können
wir uns ſchon wehren, aber nicht gegen Franzoſen und
Ruſſen zuſammen. Als Fürſt Bismarck Reichskanzler
war, z. B. in ſeiner großen Orientrede von 1888 war
er ganz anderer Anſicht; aber ſeit ſeiner Entlaſſung
iſt Deutſchland einem Krieg mit zwei Fronten nicht
mehr gewachſen trotz aller Rüſtungen! Das nennt
man: Patriotismus und Zurückſtellung der Perſon
hinter die Sache. Schließlich in Beantwortung
der Anſprache eines ungariſchen Rechtsanwalts feierte
er das deutſch öſterreichiſchungariſche Bündniß und
ſchloß alſo: „Jch habe mich gefreut, daß dieſes
Bündniß entſtanden iſt, und es iſt eine un geſchickte
Verleumdung, wenn man behauptet, daß
ich es ſchädigenwolle.“ Wer hat das behauptet
wer iſt der ungeſchickte Verleumder? Jſt dieſe ganze
Rede, in der Fürſt Bismarck ſeine Perſon als einzige
Garantie für die Einheit Deutſchlands, das Bündniß
mit Oeſterreich und die Erhaltung des Friedens dar
ſtellt, von Anfang bis zu Ende etwas Anderes, als
eine gereizte Entgegnung auf das im „Reichsanzeiger“
veröffentlichte Rundſchreiben des Grafen v. Caprivi,
worin die Frage erörtert wurde, ob die Auslaſſungen
Bismarcks im Auslande ſchädlichen Mißdeutungen
unterliegen und Deutſchland dauernden Schaden zu
fügen könnten Alles das iſt nichts, als „eine un
geſchickte Verleumdung“, ſagt Fürſt Bismarck. Da
muß man allerdings zu der Ueberzeugung gelangen,
daß die Bismarck'ſche Preſſe nur ein ſchwaches Echo
der wirklichen Aeußerungen des früheren Reichskanzlers
iſt. Und da ſagt Fürſt Bismarck zu ſeinen ſchwäbi
ſchen Verehrern, er könne die Unfreundlichkeiten und
Bosheiten, die ihm in der Publiziſtik, d. h. im
„Reichsanzeiger“ jetzt zu Theil würden, und von denen
er nebenbei behauptet, daß die Mehrheit ſeiner Lands
leute damit nicht einverſtanden ſeien, „mit Ruhe und
Genugthuung“ leſen. Da könnte er ja ſchweigen.

Politiſche neberſiht.
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Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe
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eng ebegann am Montag die Generaldebatte über die
Valuta-Regelung. Vierzehn Abgeordnete hatten
ſich gegen und zwölf für die Vorlage zum Worte
gemeldet. Der erſte Redner, Abg. Eim (Jungſcheche),
erklärte, die Valuta Regelung ſei als eine Folge der
Dreibunds Politik anzuſehen. Die unter deutſch
magyariſcher Flagge ſegelnde Orientpolitik der Regie
rung werde ein Ende mit Schrecken nehmen. Bei
aller Anerkennung der Lauterkeit der Geſinnung und
des guten Willens des Finanzminiſters müſſe er die
Vorlagen aus allen Geſichtspunkten entſchieden ab
lehnen. Nach Eim ſprach der Abgeordnete Schleſinger
gegen die Annahme der Vorlagen, während die Ab
geordneten Treuinfels, Baernreither und Jaworski,
letzterer im Namen des Polenclubs, für die Annahme
derſelben eintraten. Jm unagriſchen Abgeord
netenhauſe erklärte am Dienſtag Abgeordneter Helſy
im Namen der äußerſten Linken ſeine Zuſtimmung
zu den Valutavorlagen, ſtellte jedoch den Antrag, für
den Fall, daß in Oeſterreich die Vorlagen auf
Schwierigkeiten ſtoßen ſollten, die Regierung anzu
weiſen, Ungarns Geldweſen auch bis zum Ablauf
des Zoll und Handelsbündniſſes mit Oeſterreich
ſelbſtſtändig zu regeln, ferner keine Verpflichtung
gegenüber der öſterreich ungariſchen Bank auf Koſten
der Jdee einer ſelbſtſtändigen ungariſchen National
bank einzugehen und ſchließlich die Baarzahlungen
ſobald als möglich aufzunehmen.

Eine franzöſiſche Miniſterkriſe iſt am
Montag ausgebrochen. Die Kammer war anläßlich
der Hiobspoſten aus Tonkin und Dahomey in ſehr
gereizter Stimmung. Die franzöſtſche Colonialpolitik
hat ſich bekanntlich im Volke wie in der Deputirten
kammer nur geringer Sympathien zu erfreuen, und
es bedurfte nur eines geringen Anlaſſes, um in der
Kammer den Stein ins Rollen zu bringen, über den
am Montag beinahe das ganze, erſt ſeit dem
21. Februar dieſes Jahres im Amt befindliche Mini
ſterium geſtürzt wäre. Am Montag verlangte in
Form einer Interpellation der Deputirte Pourquery
Aufſchluß über die Verwendung der für Dahomey
bewilligten Credite. Der Marineminiſter Cavaig
nac zählte die einzelnen von ihm ergriffenen Maß
nahmen auf und führte aus, daß dem Oberſt Doods
das Commando über die militäriſchen Streitkräfte in
Dahomey übertragen ſei, daß den Befehl über die
Kreuzer jedoch der Marineminiſter führe. (Lebhafte
Rufe auf der Linken.) Pourquery forderte ganz
beſtimmte Angaben über das Rangverhältniß im
Commando. Cavaignac erwiderte, das Ober
commando für die Operationen in Dahomey müſſe
ſich in den Händen des verantwortlichen Marine
miniſters befinden. (Erneuter Widerſpruch links.)
Elemenceau verlangte, daß auch die Flotte den
Befehlen des Oberſten Doodz zu unterſtellen ſei, und
erinnerte an den Zwiſchenfall Fournier bei dem An
griffe auf Kotonu. Cavaignac erklärte, er
habe die Commandanten der Armee und Marine
angewieſen, ſich gegenſeitig zu unterſtützen. (Leb
hafte Bewegung.) Die von Pourquery beantragte
Tagesordnung welche beſagt, die Kammer erſucht die
Regierung, den Oberbefehl über die Truppen zu
Lande und zur See in Dahomey einem einzigen
Offizier zu übertragen, könne er nicht acceptiren.
Trotz dieſer Erklärung des Miniſters, der ſchon neu-
lich die von ihm geforderten Marinecredite nur mit
Mühe und Noth bewilligt erhielt, nahm die Kammer
die oben mitgetheilte Tagesordnung mit 287 gegen
150 Stimmen an. Jnmitten des Tumults, welcher
der Abſtimmung voranging, hatte der Miniſterpräſident

Loubet keine, wohl aber Cavaignac die Ver
trauensfrage für ſeine Perſon geſtellt. Sobald das
Reſultat der Abſtimmung verkündet war, zogen ſich
ſämmtliche Miniſter zurück und erklärten, daß ſie
dem Präſidenten Carnot ihre Demiſſton überbringen
würden. Dieſer Entſchluß wurde ſofort ausgeführt,
indeß ſetzte der Präſident dem Anſinnen des Miniſte
riums lebhaften Widerſtand entgegen und beharrte
mit Entſchiedenheit auf dem Verbleiben des Kabinets.
Seine Bemühungen waren denn auch von Erfolg.

Donnerstag den 14. Juli.
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Nach einſtündiger Berathung, in der der Marine
miniſter Cavaignac die übrigen Miniſter bat, dies
ma von der Solidarität abzüſehen, da er allein ſich
von dem Votnm der Kammer gelroffen fühle, beſchloß
das Kabinet, im Amte zu bleiben, nur ein neuer
Marineminiſter an Stelle Cavaignac's wird ernannt
werden. Für den Entſchluß des Kabinets dürfte vor
allem die Rückſicht beſtimmend geweſen ſein, nicht
am Vorabend des Nationalfeſtes vom 14. Juli und
der Wahlen zu den Generalräthen eine Kriſis zu
ſchaffen. Wie verlautet, hat Loubet das Porte
feuille der Marine Burdegu angeboten, der daſſelbe
auch bereits angenommen habe.

Die Wahlen in England ſind auch in ihrem
Seiteren Fortgang für die Gladſtoneaner erfolgreich
geweſen. Jm Laufe des Montags brachten ſie es
auf einen Gewinn von 50 Sitzen, während die
Konſervativen und Unioniſten zuſammen nur 20 ge
wonnen haben. Es waren gewählt 195 Konſervative,
31 Unioniſten, 168 Gladſtoneaner, 5 Parnelliten
und 30 Antiparnelliten. Die Oppoſition einſchließlich
der Jren hätte darnach alſo nur noch 5 Sitze zu er
obern, um die frühere Regierungsmehrheit in eine
Minderheit zu verwandeln, immer natürlich voraus-
geſetzt, daß nicht nachträglich noch in bisher von ihnen
vertretenen Wahlkreiſen die Konſervativen oder
Unioniſten wider Erwarten Wahlſiege erzielen.
Gladſtone hielt am Montag in Penicuick (Schott
land) die letzte Wahlrede und erklärte dabei, die
liberale Regierung werde, falls ſie ans Ruder komme,
ihre erſte Sorge der allgemeinen Lage, ſodann der
iriſchen und der Arbeiterfrage zu Theil werden laſſen.
Anlangend die Frage des Arbeitstags und der
Arbeitszeit, ſo iſt Gladſtone der Meinung, daß die
einzelnen Jnduſtrien in jedem Orte über die Frage
der Zahl der Arbeitsſtunden an dem betreffenden
einzelnen Orte Beſchluß faſſen müßten. Bis
Dienſtag Mittag 1 Uhr waren gewählt: 207 Konſer
vative, 31 Unioniſten, 175 Gladſtoneaner, 2
Parnelliten, 53 Antiparnelliten.

Wegen der noch unentſchiedenen Miniſterkriſis
hatte nach einer Wolffſchen Meldung das nor
wegiſche Storthing ſeine Montagsſitzung ver
ſchoben und die nächſte Sitzung auf Mittwoch Vor
mittag anberaumt. Dagegen wird von anderer Seite
beſtimmt gemeldet, daß der konſervative Parteiführer
und ehemalige Miniſterpräſident Stang mit der Neu
bildung des Miniſteriums betraut worden iſt.

Für Sanſibar haben nach einer Meldung des
Reuterſchen Bureaus die Conſuln der verſchiedenen
Stationen mit Ausnahme Frankreichs dem britiſchen
Generalconſul Portal gegenüber das Recht Englands,
als der Schutzmacht von Sanſtbar, zur Regelung des
Verkaufs geiſtiger Getränke in Sanſibar anerkannt
und die betreffenden Landes angehörigen angewieſen,
ſich den engliſchen Verordnungen zu fügen. Der
franzöſiſche Conſul beſteht auf dem Rechte
unbeſchränkten Verkaufs von Spirituoſen
ſeitens der franzöſiſchen Unterthanen, weil der fran
zöſiſche Vertrag von 1844 mit Maskat den Vorrang
habe vor der Brüſſeler Conferenzakte.

Die italieniſch-braſilianiſchen Streitig-
keiten, hervorgerufen durch Vergewaltigung von
italieniſchen Matroſen in der braſilianiſchen Hafen
ſtadt Santos und daran ſich knüpfende Ausſchrei
tungen der italieniſchen Colonie in Sao Paolo,
haben auf diplomatiſchem Wege ihre Zütliche Bei
legung gefunden. Der braſtlianiſche Geſandte in
Rom richtete am Montag an den Miniſter des Aus
wärtigen, Brin, eine Note, in der er denſelben be
nachrichtigte, daß der Commandant der Zollwache
von Santos ſeines Amtes enthoben worden und daß
die ſchuldigen Zollaufſeher entlaſſen ſeien. Jn ſeiner
Erwiderung erklärte der Miniſter, die italieniſche
Regierung betrachte hiermit den Zwiſchenfall von
Santos als beigelegt und beglückwünſche ſtch zu den
ſeitens der braſtlianiſchen Regierungen abgegebenen
Erklärungen herzlicher Freundſchaft.



Dentſchland.

Berlin, 13. Juli. Nach Ankunft in Tromſö
unternahm der Kaiſer am Montag einen Spazier
gang an Land und durch die Stadt und auf eine
benachbarte Höhe. Geſtern früh um 10 Uhr ſetzte
S. M. Schiff „Kaiſeradler“ die Fahrt nach Skaaröe
fort. Bei der Kaiſerin fand geſtern im Neuen
Palais eine kleinere Abendgeſellſchaft ſtatt, zu welcher
auch der Herzog Ernſt Günther und der Prinz Max
von Baden geladen waren. Die Prinzeſſin
Heinrich beging am Montag ihr Geburtsfeſt, das
auch am königl. Hofe feſtlich begangen wurde. Prinz
Heinrich war an Bord der Panzerfregatte „Beo
wulf“ am Montag früh auf der Höhe von Amrum
angekommen und hatte ſich ſofort zu ſeiner Gemahlin

begeben.

Herzog Albrecht von Württemberg,)
der praſumtive Thronfolger, hat ſich nach einer Privat
meldung des „B. T. mit der älteſten Tochter des
Erzherzogs Karl Ludwig von Oeſterreich, Erzherzogin
Margarethe Sophie verlobt.

S (Das Entlaſſungsgeſuch des Herrn
v. Schlözer) als Geſandter beim Vatikan iſt nach
einer Mittheilung, die Herr v. Schlözer ſelbſt kürz
lich dem Kardinalſecretär machte, bereits genehmigt.

(Der „Reichsanzeiger“) veröffentlicht den
königl. Crlaß vom 18. Juni, durch welchen die Auf
löſung des „Siebener-Ausſchuſſes“ verfügt
wird, der ſeit Beginn vorigen Jahres die Umgeſtaltung
des höheren Schulweſens vorzuberathen hatte.
Der König ſpricht in dem Erlaſſe dem Ausſchuſſe
ſelbſt und jedem einzelnen Mitgliede für die hingebende
Treue und die ernſte und anſtrengende Arbeit, mit
der die königlichen Jntentionen durchgeführt wurden,

volle Anerkennung aus.
(Jn die Colonigalabtheilung des Aus

wärtigen Amts) iſt nach der „Poſt“ der Archivar
Dr. Jrmer in Hannover, der zweite Vorſitzende der
Abtheilung der deutſchen Colonialgeſellſchaft in Han

nover berufen worden.
(Anſtellung von Militäranwärtern

im Communaldienſt.) Bekanntlich hat der
preußiſche Landtag noch in letzter Stunde ein Geſetz,
betreffend die Anſtellung civilverſorgungsberechtigter
Unteroffiziere im Communaldienſt, angenommen. Man
beabſichtigt durch dieſes Geſetz, ſowie durch das Reichs
geſetz, betreffend die Unteroffiziersprämien, dem
Unteroffiziercorps mehr Leute zuzuführen.
In welchem Grade dies gelungen iſt, muß in Deutſch
land erſt noch abgewartet werden, in Frankreich, wo
man mit ähnlichen Maßregeln ſchon vor einigen
Jahren vorgegangen iſt, hat man die erwarteten Folgen
micht eintreten ſehen. Die militäriſchen Zeitungen
Frankreichs führen bittere Klagen darüber, daß das
Geſetz vom 13. März 1889 über die Civilverſorgung
der Unteroffiziere zu wenig beachtet wird und fordern
das Kriegsministerium energiſch auf, dem Geſetze
Achtung zu verſchaffen. Die Verpflichtungen, welche
den Behörden und Anſtalten zu Gunſten der Unter
offiziere auferlegt wurden, haben nur ſehr beſchränkte
Anwendung erfahren, indem nach dem Berichte des
Chefs der betreffenden Commiſſton im Kriegsminiſte
rium im Jahre 1891 nur 901 Geſuche einliefen, von
denen jedoch nur 358 berückſichtigt ſind.

Die Berliner Weltausſtellung.) Die
„Nationalzeitung“ beſtätigt, daß die Unterredung,
welche der Bürgermeiſter Zelle kürzlich mit dem Reichs

kanzler gehabt hat, ſich auf die Berliner Weltaus-
ſtellung bezogen habe. Namentlich iſt die Platzfrage
dabei erörtert worden. Der Reichskanzler hat die
Mittheilung von der Bewilligung von 10 Millionen
Mark durch die ſtädtiſche gemiſchte Deputation mit
Befriedigung entgegengenommen, aber eine beſtimmte
Aeußerung über die Stellung der Regierung noch
nicht geben können. Die „Nationalzeitung“ knüpft
daran die Aufforderung an die deutſche Jnduſtrie,
inzwiſchen klar und deutlich auszuſprechen, daß ſie
gewillt ſei, mit allen Kräften für eine Ausſtellung in
Berlin einzutreten. Es iſt richtig, daß von Seiten
eines erheblichen Theils der Induſtrie eine ſolche
Aeußerung noch nicht erfolgt iſt. Namentlich ſind es
die großen Eiſenwerke, welche ſich die größte Zurück
haltung auferlegt haben. Wir glauben ſogar, daß in
privaten Aeußerungen ſie nicht allein Zurückhaltung,
ſondern offenbar Widerwillen an den Tag gelegt
haben. Daß der deutſche Reichskanzler ſich für die
Veranſtaltung einer Ausſtellung nicht eher engagirt,
vis er die Gewißheit hat, die wichtigſten Faktoren
der Induſtrie hinter ſich zu haben, finden wir voll
kommen gerechtfertigt. Der Jahresbericht der
Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft
bezeichnet in Uebereinſtimmung mit den bisher zur
Geltung gekommenen Anſchauungen das Jahr 1898
als das früheſte für eine Berliner Weltaus
ſtellung und bezeichnet als unumgängliche Vor
bedingung für das Gelingen reichliche Bemeſſung der
materiellen Unterſtüzung durch Staat und Stadt.
Das hier aufgewandte Kapital würde theils direkt,
theils indirekt zur Steigerung des Eiſenbahnverkehrs,
der Erträge der Conſumſteuer u. ſ. w. reichlich wieder

eingebracht werden. Aus Paris wird berichtet.
Einem bisher „unverbürgten Gerüchte zufolge ſoll
zwiſchen den Kabineten, die jüngſt Handelsverträge
abgeſchloſſen haben, und zwar zwiſchen Berlin,
Wien, Rom und Brüſſel, ein Jdeenaustauſch
ſtattfinden über ihre Stellungnahme zu der von
Frankreich geplanten Weltausſtellung im
Jahre 1900.

(Das Entmündigungsverfahren.) Der
in der „Kreuzztg.“ veröffentliche Aufruf zum Schutz
gegen unberechtigte Jrrſinnserklärungen findet auch
in der ultramontanen Preſſe lebhaften Anklang. Der
„Weſtf. Merk.“ macht den Freiſinnigen einen Vor
wurf daraus, daß ſte, die doch überall für Volksrechte
eintreten, für dieſe Agitation nichts übrig haben.
Wir müſſen uns ſchuldig bekennen. Unſere Schwär-
merei für Volksrechte geht nicht ſo weit, daß wir
auch den Jrrſinnigen die Freiheit gewährleiſtet ſehen
möchten, auf der Straße herumzulaufen und Schaden
zu thun. Uebrigens veröffentlicht die „Nordd. Allg.
Ztg.“ einen Artikel, der ohne auf den Aufruf ver
„Kreuzztg.“ mit irgend einem Wort Bezug zu nehmen,
doch den Nachweis liefert, daß die gegenwärtigen Ge
ſetze gegen grundloſe Jrrſinnserklärungen eine aus
reichende Garantie bieten.

(Unglaublich, aber wahr.) Die Münch.
„Allg. Ztg.“, deren Leſerkreis ſich immer mehr ver
kleinert hat, je rückhaltloſer das Blatt für den Fürſten
Bismarck ins Zeug gegangen iſt, erdreiſtet ſich zu
behaupten, der Kaiſer habe anläßlich der Hochzeit
des Grafen Herbert Bismarck in Wien einen Schritt
zur Ausſöhnung nur aus Rückſicht auf den Grafen
Caprivi, als entſchiedenen Gegner jeder Annäherung,
von der er die Wiederkehr eines Einfluſſes des Fürſten
Bismarck und damit die Beſchleunigung ſeines eigenen
Rücktritts befürchtete, unterlaſſen. Wir überlaſſen es
dem Centrum den Grafen Caprivi, ſoweit der
Xantener Knabenmord den Organen deſſelben Zeit
läßt, zu vertheidigen, müſſen aber darauf aufmerkſam
machen, daß die „nach Vortrag beim Kaiſer“ verfaßte
Depeſche Caprivi's an den Prinzen Reuß vom 9.
Juni mit der Ausſöhnung des Kaiſers und des Fürſten
Bismarck entgültig aufgeräumt hat. Der Verſuch,
den Kaiſer gegen Caprivi auszuſpielen, iſt völlig aus
ſichtslos; ebenſo ausſichtslos, wie die Jnſtnuation der
„Hamb. Nachr.“, Graf Caprivi ſei an den Angriffen
der „Reichsglocke““ gegen den Fürſten Bismarck be
theiligt geweſen, weil er mit Herrn v. DieſtDaber
und dem verſtorbenen Geh. Rath Lebbin „verkehrt“
habe. Wie kann Fürſt Bismarck heute dem Grafen
Caprivi einen Vorwurf deshalb machen, nachdem er
der Ernennung deſſelben zum Chef der Admiralität
nicht widerſprochen hat? Allerdings ſagen die „Hamb.
Nachr“ „der Mangel an Einverſtändniß in der
Politik bedingt nicht nothwendig eine ungünſtige Be
urtheilung der perſönlichen Achtbarkeit.“ Aber Fürſt
Bismarck hat diejenigen, die des Einverſtändniſſes in
der Politik ermangelten, von jeher für Reichsfeinde
erklärt. Wir bleiben dabei: Wäre dem Fürſten Bis
marck der Zuſammenhang Caprivi's mit der Reichs
glocken Geſellſchaft bekannt geweſen, ſo hätte er die
Ernennung deſſelben zum Chef der Admiralität nie
geduldet und vor Allem ihn nicht dem Kaiſer als
„ſchneidigen General“ für den Fall empfohlen, daß
er ſelbſt (Fürſt Bismarck) für nöthig halte, die Ge
ſchäfte des preußiſchen Miniſterpräſtdenten abzugeben.
Gegen dieſe Logik kann ſelbſt der Herzog von Lauen
burg nichts ausrichten.

Die klerikal-antiſemitiſche „Ger
maniga“) hat einen neuen und zugleich ergötzlichen
Stützpunkt für die fixe Jdee ausfindig gemacht, daß

es ſich bei dem Xantener Knabenmord um
einen Ritual- oder Blutmord handele, d. h. um die
Beſchaffung von Chriſtenblut zu irgend welchen rituellen
oder abergläubiſchen Zwecken. Nachdem ſie wieder
holt hat, daß nach ihrer Meinung eine ge
naue Feſtſtellung der am Fundorte vorhandenen Blut
maſſe nicht erfolgt ſei, fährt ſte fort: „Aufgefallen iſt
uns dabei noch, daß die Doppelwunde am Kinn und
dann die große tödtliche am Halſe nur eine Er
klärung, der Thäter habe zuerſt falſch angeſetzt, ge
funden hat. Kann die erſtere, kleinere nicht auch mit
Abſicht, zur Blutentziehung gemacht und dann erſt
der tödtliche Schnitt erfolgt ſein Man muß ſchon
ſehr in Verlegenheit ſein, um auf die ſo lächerlichen
Gedanken zu verfallen, daß die kleinere Wunde am
Kinn zum Zwecke der Blutentziehung gemacht worden
ſei. Daß die „Germania“ einen vor 10 Jahren
anläßlich der Affaire von TiszaEßlar veröffentlichten
Artikel des in Milwaukee erſcheinenden „Zeitgeiſt“
des Rabbiner Adolph Moſer abdruckt, der es für
gerechtfertigt erklärt, daß die Chriſten die Juden als
ſolche für ein von einem von ihnen begangenes Ver
brechen verantwortlich machen, weil die Juden in
jeden einzelnen Falle einen Religionsgenoſſen, der
ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht hat, zu ſchützen
beſtrebt. ſind kann eben ſo wenig überraſchen, als
daß die „Kreuzztg.“ entzückt darüber iſt, daß die
„Germanig“ ſolche „zur Sache nicht unwichtige
Aktenſtücke““ beibringt. Selbſt die oben erwähnten
Gloſſen der „Germänig“ zu dem antener Prozeß

Gehaltes berechtigte.

behandelt die „Kreuzztg.“ demüthig als „Aktenſtücke“,
„deren Wichtigkeit für ſpätere Erörterungen auf der
Hand liegt“. Die Verlegenheit im antiſemitiſchen
Lager muß in der That ſehr groß ſein.

(Preßprozeß.) Am 7. Nov. 1891 ver
öffentlichte das Deutſche Reichsblatt“ eine
Zuſchrift aus Gieſelwerder, Kreis Hofgeismar (Kaſſel),
über einen Vorgang am 24. Januar 1891, an
welchem Tage der Landrath Beckhaus in Hofgeismar
die Einwohner von Gieſelwerder aufgefordert hatte,
das Eis auf der Weſer aufzuhauen, weil ſonſt bei
eintretendem Eisgang der Ort gefährdet werden könnte.
Da aber das Betreten der Eisdecke, auf welcher das
Waſſer 6 Zoll hoch geſtanden, mit Lebensgefahr ver
bunden geweſen, hätten alle Bauern, mit Ausnahme
von 15 die Hülfeleiſtung verweigert und ſeien deshalb
von dem Bürgermeiſter mit 5--10 Mark beſtraft
worden. An die Darlegung des Sachverhalts, den
Landrath Beckhaus durch eine im „Reichsblatt“ vom
21. Novbr. abgedruckte Berichtigung auf Grund des
S des Preßgeſetzes richtig geſtellt hat, knüpfte die
Zuſchrift Bemerkungen, durch die ſich der Landrath,
der Bürgermeiſter und der Bezirksgensdarm beleidigt
fühlten. Als dieſelben Strafantrag gegen den Redacteur
des „Reichsblatts“, Joh. Bartſch, ſtellten, bekannte
ſich der Journaliſt Herr Johannes Buchholz als Ver
faſſer der in Rede ſtehenden Zuſchrift, ſo daß das
Verfahren gegen Herrn Bartſch, der inzwiſchen ver
ſtorben iſt, eingeſtellt wurde. Letzten Sonnabend kam
die Sache vor der zweiten Strafkammer des Land
gerichts Berlin zur Verhandlung und wurde Herr
Buchholz zu einer Geldſtrafe von 500 Mk. verurtheilt
Wie wir hören, wird Herr J. Buchholz gegen dieſes
Urtheil Reviſton einlegen.

(Preußiſche Parität.) Auf Wunſch des
Erzbiſchofs von Stablewski in Poſen iſt jetzt die Ein
richtung getroffen, daß in der Vorſchule zum Gym-
naſtum, die von 160 Nichtkatholiken und 10 Katholiken
beſucht wird, der Unterricht an den zahlreichen katho
liſchen Feiertagen nicht nur für die Betheiligten,
ſondern ganz ausfällt. Jede weitere Be
merkung iſt überflüſſig!

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Der „Vor
wärts“ beſtreitet, daß die Herren Singer, Bebel
und Liebknecht Gehälter von 12000, 8000
und 9500 Mk. beziehen. Er beſtreitet indeſſen nicht,
daß dieſe Herren überhaupt Gehalt beziehen. Herr
Liebknecht, als Redacteur des „Vorwärts“, muß ſelbſt
verſtändlich Gehalt bekommen, wie jeder andere Re
dacteur, weshalb aber Herr Bebel und gar Herr
Singer von den Arbeitern bezahlt werden, iſt nicht
recht klar. Beide Herren ſind Mitglieder des Partei
vorſtandes, Herr Bebel zudem noch Kaſſtrer oder Rech
nungsführer oder dergl. der Streik und Parteikaſſe.
Wenn dieſer Herr eine kleine Remuneration bezöge,
ſo wäre dagegen wenig einzuwenden, obgleich dies
bei anderen Parteien nicht Sitte iſt; die Beſoldung
des Millionärs, Herrn Singer, iſt aber vollkommen
zwecklos, denn Herr Singer bekleidet kein eigentliches
Amt in der Partei, welches ihm zum Bezug eines

Von Seiten der unabhängigen
Sozialiſten iſt bereits des Oefteren darauf hingewieſen,
daß die Organiſation der Partei viel zu theuer iſt.

t. Jahresbericht der Handelskammer
zu Halle a. S.

IV.
Die Erzeugung von Leuchtgas hat eine kleine

Vermehrung erſfahren, welche auch für die hieſige An
ſtalt ſich ergeben hat. Bemerkenswerth iſt, daß die
Zahl der öffentlichen Straßenflammen in Merſeburg
diejenigen der größeren Städte Eisleben, Weißenfels
und Zeitz überragt; ebenſo weiſt der Gaspreis in
Merſeburg den niedrigſten Satz aus dem ganzen
Bezirke auf. Jn Bezug auf das elektriſche
Licht ſind bemerkenswerthe Aenderungen nicht ein
getreten, bisher hat man auch einen ungünſtigen Ein
fluß deſſelben auf die Verwendung von Gas zu
Beleuchtungszwecken nicht bemerkt.

Die Lage in der Seifenfabrikation
charakteriſirt ſich noch immer als eine ſehr ungünſtige,
die Parfümerie- Fabrikation hat empfindlich unter
dem Wetitbewerbe der franzöſiſchen und engliſchen
Fabriken zu leiden

Die Fabrikation von Lederleim befand ſich
noch in einer gedrückteren Lage als im Vorjahre,
umſomehr als das verlorne Abſatzgebiet Oeſterreich
Ungarn unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht
wiedergewonnen werden kann, und von dort aus, be
günſtigt durch die Zollſätze, eine ſcharfe Concurrenz
ſtch. bemerkbar machte.

Jn der Herſtellung von Maſchinen c. zur
Getreidemuüllerei kann trotz der allgemeinen
Ungunſt der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe das
erreichte Ergebniß als ein zufriedenſtellendes bezeichnet
werden.

Die Lage der Lederfabrikation hat ſich noch
weniger günſtig geſtaltet als im Vorjahre, den hohen
Preiſen für die Rohwaare ſtanden niedrigere für das
fertige Fabrikat gegenüber. Der früher beſtandene
Ausfuhrhandel hat gänzlich aufgehört.



n Bezug auf die Celluloſefabrikation
Hat eine weitere Verſchlechterung der Verhältniſſe
Vlatz gegriffen, da ein beträchtlicher Rückgang der
Preiſe für das fertige Fabrikat eingetreten iſt, das
Rohmaterial, Fichtenholz, aber eine Verbilligung nicht
erfahren hat.
gerichteten Beſtrebungen, die gleichen Frachtſätze wie

ar Grubenholz auch für Holz zur Celluloſefabrikation
u erhalten, ſind noch immer erfolglos geweſen.
Der eingetretene Rückgang in der Lage der

Vapierfabrikation hat während des Jahres
1891 angehalten, und es ſcheint ſich auch für die
Folge eine Beſſerung nicht zeigen zu wollen auch
über die Buntpapierfabrikation kann von
iner Beſſerung nichts berichtet werden.

Jn Bezug auf das Geldweſen mag hervorge
Haben werden, daß unter den Spar und Vorſchuß
wvereinen der Vorſchuß Verein zu Merſeburg
die erſte Stelle einnimmt. Derſelbe erzielte einen
Amſat von über 15 Millionen Mark, während der
Umſatz des nächſtbedeutenden Vereins (VorſchußVer

in zu Querfurt) nicht ganz 4 Millionen erreichte.
Die Einlagen bei den 41 Sparkaſſen des Be

rkes haben ſich von 138344 005 Mk. im Laufe
des Jahres auf 145 412 228 Mk. gehoben, welche
ich auf 308 709 bezw. 332874 Einlagebücher ver
cheilten, auf 1. Buch entfällt daher eine durch
ſchuiteliche Einlage von 437 (1890 434) Mk.
Noch mag darauf hingewieſen werden, daß der
Bericht dieſes Mal auch eine Ueberſicht über die bei
der Provinzial Städte Feuer Societät
der Provinz Sachſen abgeſchloſſenen Verſicherungs
werträge nachweiſt, danach betrug Ende 1891 die
GSeſammtverſtcherungsſumme für den Handeskammer
Bezirk 22t 461 060 Mk., während ſie ſich für den
Societätsbezirk auf 769 275 020 Mk. beläuft.

Anzeigen Der diesji
le vieſen Theil übernimmt die Redaction
Kein Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.

rgebenſt an
Carl MRayer und Frau.

Die ſchon ſeit einem Jahrzehnt darauf

hrige Pflaumenanhang

der Gemeinde Göhlitzſch ſoll
Mittwoch den 20. Julä,

abends 6 Uhr.Die glückliche Geburt eines Jungen zeigen öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung

verpachtet werden.
Géöhlißſch, den 13. Juli 1892.

Jm Jahre 1891 hat die Haudelskammer 25
Sitzungen abgehalten,

„fttzungen.
Eine intereſſante Ueberſicht bietet die Darſtellung

der Bevölkerungs verhältniſſe des Handels
kammerbezirkes. Aus dieſer geht hervor, daß der
Bezirk der Handelskammer auf einem Flächeninhalte
von 6069,89 qkm 817519 Einwohner zählt es
kommen demnach durchſchnittlich auf den gkm 135
Einwohner, während auf das Gebiet des Regierungs
bezirkes Merſeburg durchſchnittlich 105, der Provinz
Sachſen 102, des Königreichs Preußen 86 und des
deutſchen Reiches 91 Einwohner auf 1 gkm kommen.
Der Bezirk der Handelskammer ſtellt demnach eine
der dichtbevölkertſten Gegenden des deutſchen Reiches dar

und wird in dieſer Hinſicht in Preußen nur von
der Rheinprovinz übertroffen. Nach der betreffenden
Ueberſicht zählte der Kreis Merſeburg auf 576 qkm
76051 Einwohner d. i. durchſchnittlich 132 auf l
gkm, die Stadt Merſeburg hatte nach der letzten
Volkszählung 17 669 Einwohner und demnach in
dem fünfjährigen Zeitraume von 1885 bis 1890
eine jährliche Bevölkerungszunahme von erfahren.

Der Verkehr bei dem Kaiſerlichen Poſt
amte Merſeburg ergab im Jahre 1891 an Porto
und Telegraphengebühren eine Einnahme von 150835
(1890 143 335) Mk. An Briefen, Druckſachen und
Wagrenproben gingen 1190644 (1131 130) Stück
ein, und wurden verſandt 1397920 (1034592)
Stück der Packetverkehr ſtellte ſich im Eingang auf
91 415 (89 473) gewöhnliche Packete, 1913 (2529)
Packete mit Werthangabe und 7175 (7117) Werth
briefe dagegen wurden aufgegeben 78 103 (75 7375
gewöhnliche und 1298 (2298) Werthpackete, ſowie
8705 (8048) Geldbriefe. Der Betrag der hierſelbſt
eingezahlten Poſtanweiſungen erreichte die Höhe von

davon find 4 Geſammt

ſtehen zu verkaufen

Zwei große Läuferſchweine
Meuſchau Nr. 67 w.

4315 487 (4 168 657) Mk., diejenigen der ausge
zahlten 2541608 (2520 500) Mk. Telegramme
würden 13 765 (12639) Stück aufgegeben, dagegen
kamen an 13 951 (12474) Stück.

Jn Merſeburg beſtanden Ende 1891 19 Jnnungen
mit 431 Mitgliedern, welche 289 Geſellen und 217
Lehrlinge beſchäftigten.

In das Handelsregiſter des königlichen Amts
gerichts zu Merſeburg fanden ſich Ende 1891
175 Firmen eingetragen und zwar 136 Einzelfirmen,
37 Geſellſchaften und 2 Genoſſenſchaften. Con
curſe wurden im Jahre 1891 6 neu eröffnet.

Noch mag erwähnt werden, daß die hieſige Stadt,
welche dem 1. Wahlbezirke der Handelskammer (die
Stadt Halle, den Kreis Merſeburg und den Saal
kreis umfaſſend) angehört, durch Herrn Stadtrath
Hugo Eichhorn in der Handelskammer vertreten
iſt, derſelbe gehört dieſer Corporation ſeit ſeiner am
5. Dezember 1881 erfolgten Wahl an.

Provinz und Umgegend.
g. Halle, 11. Juli. Gegen mehrere Mitglieder

des hieſigen „Communifſtiſchen Vereins“
(Jungen), wo in voriger Woche anarchiſtiſche Schriften
gefunden worden ſind, iſt Unterſuchung eingeleitet

worden. Die Schulverhältniſſe in dem ge
ſegneten Saalkreiſe laſſen viel zu wünſchen übrig.
So z. B. kann in den nahen Ortſchaften Diemitz,
Peißen c., die bereits je zwei Schulen beſitzen, den
Kindern nur täglich zwei Stunden Unterricht
ertheilt werden, da die Klaſſen bedeutend überfüllt
ſind und mit Rückſicht auf den Mangel einer dritten
Schule c. eine Theilung der Kinder vorgenommen
werden muß.

Eine Wohnung zu vermiethen
große Sixtiſtraſze 11.

Ein Vogis von 2 Stuben, 2 Kammern,

zu verkaufen
Ein an junge Rancie (Mosſe) Küche, Waſſerleitung, iſt von jetzt ab zu ver

Vorwerk 48. miethen, 1. October zu beziehen

Der Gemeindevorſtand.

Laden
mit Wohnung zu vermiethen

Oelgrube 7.

Unteralktenburg 43.
Freundliche Stube mit 2 Kammern zum
October zu beziehen.

A. Henckel, Oelgrube 15.

WMerſeburg, den 12. Juli 1892.

Wo meeNach langen ſchweren Leiden verſchied
Dienſtag Nachmittag 5 Uhr meine liebe Frau,
wttſere gute Mutter, Tochter, Schweſter und
Schwägerin Caroline Ziegenhorn geborene

Obſt- Verpachtung.
Die ObſtNutzung der Gemeinde Blöſien ſoll

Mittwoch den 20. Nuli,
abends 6 Uhr,

in meinem Hauſe

e

Am 1. October a. C. wird

Preußerſtraße S a
die von Herrn Th. Mayer be

Mehrere keine Wohnungen zu vermiethen
Unteraltenburg 1.

Eine Familien Wohnung für 25 Thlr.
u vermiethen Saalſtrafze 13.

Ein Vogis ſt zu vermiethen und 1. October
u beziehen. Preis 30 Thlr.

3
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Rardt, im 36. Lebensjahre. Dies allen
Freunden und Bekannten zur Nachricht mit

Irdneten Sprechtage bis auf Weiteres auf
einen Tag in jeder Woche und zwar den
Sonnabend zu beſchränken.
Selbſtredend wird hierdurch die Beſtimmung
ine letzten Abſatze des 8 26 der Geſchäfts
auweiſung V nicht berührt, wonach die
Kataſter Controleure verpflichtet ſind, auch

an den übrigen Wochentagen, ſofern ſie an
ihren Wohnorte anweſend ſind, die münd
ichen Anmeldungen während der gewöhnlichen
Geſchäftsſtunden anzunehmen.

Dieſe Anordnung iſt durch Aushang eines
Schildes an der Thür des Amtslokals in
Bekannter Weiſe zur Kenntniß des Publikums
z bringen,

Merſeburg, den 27. Juni 1892.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Stenern,
Domänen und Forſten.

Srünge ich den KreisEingeſeſſenen und Ge
weinde und Gutsvorſtehern hierdurch noch be
Foieders zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 6. Juni 1892.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
OAuetiomn

eine ſeadtiſchenLeihhauſe zu Merſeburg
Sonnabend den 6. Auguſt er.

von 9 Uhr ab,
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 43 401

43900. enthaltend Gold und Silberſachen,
Kledeugs tücke, Federbetten, Wäſche c.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Sfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 7. Juli 1892.
Der Verwaltungsrath.

Zehender.
Fette Schſen, noch jung,
ſtehen zum Verkauf

an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verpachtet werden.

Blöſten, den 13. Juli 1892.
Der Ortsvorſtand.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 46. c. N. vor

wohnte I. Etage, beſtehend aus
4 Stuben, 2 Kammern, Bade-
zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer und Zubehör, frei
und iſt anderweitig zu vermiethen.

mittags U verſteigere ich im
„Caſino“ hierſelbſt beſtimmt
gutes Sopha und 1 Kleiderſchrank.

Merſeburg, den 13. Juli 18922
Taucehmetz, Gerichtsvollzieher

Die Wohnung kann event. bald
bezogen werden.

C. Günther jun.,
Maureruteiſter.

7 DSehr ſchönes Haus
in Merſeburg bei geringer Anzahl. zu verk.
event. nehme ich Feld oder Landgrundſtücke als
Zahlung an. Gef. Offerten unter G. 500
bitte an die Exped. d. Bl. einſenden zu wollen.

Großer Hofraum
mit Lagerſchuppen, Thoreinfahrt (Mitte der
Stadt) auf mehrere Jahre zu verpachten.

Reflectirende wollen ihre Adreſſen unter
E. 50 in der Exped. d. Bl. niederlegen
Ein Hausgrundſtüch, beſtehend aus 2

Stuben, 1 Kammer,
Küche und Stallung, paſſend für Profeſſtoner,
ſteht freihändig zum Verkauf

Wragawtla en. S-

HausVerkauf.
Ein neuerbautes Wohnhaus, gut verzins

bar, iſt mit geringer Anzahlung veränderungs
halber billig zu verkaufen. Auskunft ertheilt

E. Vogel, Clobigkauer Straße 31.

lauersteine
ſind noch abzugeben auf

Dampfziegelei Dürrenberg
(Bahnhof).

verkaufen Neumarkt, Kirchſtraße 7.

Neue Kartoffeln
ſind im Ganzen und Einzelnen zu verkaufer ei

F. W. Bohle, kleine Sixtiſtr. 1.

Neue Kartoffeln
ſind im Ganzen und Einzelnen zit verkaufen

Teichesgasse 10-
3Ein Logis von 2 Stuben, 3 Kammern

und Zubehör iſt von jetzt an zu vermiethen
und zum 1. October zu beziehen

Ein S und ſtehenkleiner Bock eine Ziege zu l

Wohnungsvermiethung.
3 Stuben, 5 Kammern, Küche, Stallung,

Holz und Torfgelaß, ganz oder getheilt, können
ſogleich oder 1. October bezogen werden.

Meuſchau. K. Gärtner
Ein kleines Logis von Stube und Kammer

im Preiſe von 26 Thalern iſt ſofort oder
1. October zu beziehen Friedrichſtr. I.

Auguſt Penuſchel.
Eine Stube mit Zubehör iſt zu vermiethen

Apothekerſtrafze 2.
Zwei Vogis im Preiſe von je 22 Thlr. und

ein desgl. im Preiſe von 36 Thlr. ſind zu ver
miethen und 1. October zu beziehen

Weißenfelſer Straße 13.
Ein freundliches Logis iſt von jetzt ab zu

vermiethen und October zu beziehen
Johannisſtraße 10.

Eine Wohnung zu vermiethen und 1. Oct.
zu beziehen Kurzeſtrafze 4.Daſelbſt iſt ein junger ſchw. Spitz zu
verkaufen.

Eine Familien Wohnung zu 26 Thlr.
und eine zu 28 Thlr. zu vermiethen

Saalſtrafze 13.

3614 zu vermiethenMöblirke Zimmer Schmeleſrage 5.

WMöblirte Stube zu vermiethen
Unteraltenburg l.

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben,
2 Kammern, Mädchen Kammer und allem Zu
behör, ſofort zu vermiethen und zum 1. October
zu beziehen. K. Hennicke, Bahnhofſtraße 1.

Eine Wohnung iſt zu vermiethen
Lauchſtädter Straße 17.

Fein möblirte Zimmer für zwei junge
Herren (mit oder ohne Beköſtigung) ſind ſofort
zu vermiethen. Näheres in der Exped. d. Bl.

Möblirte Wohnung zu vermiethen
Marienſtraße 1a, I Treppe.

Auch iſt daſelbſt ein ſ. Klavier
Eine ParterreWohnung mit allem Zubehör

zu vermiethen Preußerſtraßze 6.
Zu erfragen 1 Treppe hoch.
Ein Vogis ſoſort oder I. October zu ver

miethen Dammſtraße 14.
Eine halbe Etage iſt 1. October zu beziehen.

Näheres bei L. Hoſſinanm,Lauchſtädter Str. 16.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern,

Küche und Zubehör, (im Hofe) zum 1. October
zu beziehen. Preis 50 Thlr.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Stube Kammer, Küche mit Waſſerleitung
vermiethen. Preis 28 Thlr.
Reinhold Künzel, Clobigkauer Str. 19.
5 Wohnungen ſind zu vermiethen und zum
October zu beziehen. Zu erfragen Burg-

ſtraße 13, im CigarrenGeſchäft
T Ein Logis iſt zu vermiethen und ſofort
oder 1. October zu beziehen

Friedrichſtraßze 9.
Eine Wohnung zu 20 Thlr. zu vermiethen

Saalſtraße 13.
Ein eines Logis, Stube und Kammer,

zu vermiethen und ſofort zu beziehen
Vorwerk 18.

Freundl. Wogis, 2 St 2 Schlafſt., Küche,

a

Keller, Nähe des Bahnhofs, zu vermiethen,
ſofort oder 1. October zu beziehen. Zu er

Geuſa Nr. 35. Wagnerstw. 2. fragen in der Exped. d. Bl.

Waſſer. verſchließb. Entrée, Bodenkammer und

zu verkaufen.

2 Schlafſtellen offen
Brühl Nr. l.

von 2 Stuben, 2Wohnung en. h du
Gartenbenutzung in Bahnhofs- Nähe, per 1.
October geſucht.

Off. m. Preis unt. Z. 32081 bef.
Keaci. FIosse, Halle. (32081)
Laden, Comptoir, Reſtau

rations-Einrichtungen,
als Kaſtenregale, Ladentiſche, Schiebeſchränke,
Fachregale, doppelte und einfache Pulte, Deci
malwaagen, Tiſche, Stühle, Billards, Bierdruck
apparate, ſowie auch Möbel jeder Art in Nuß
baum, Mahagoni und Birke kauft man bei
größter Auswahl billig bei Vriedw.
Peilecke, Halle aS. Geiſtſtraſze 29.

Jeder Gegenſtand wird frei Bahnhof Halle

geliefert. (32112
Oberhemden,

gut ſitzend, nach Maaß, fertige mit jeden Schluß
Große Auswahl in Einſätzen.

C 49 z 334Herren Damen und Kinderwäſche,
jede Weißnäherei liefere in ſauberer Aus-
ſührung nur von erprobten Arbeitskräften
billigſt.

Ed. Zentgraſ-Heber.



WohnungsVeränderung.
Meinen werthen Kunden, ſowie einem ge

ehrten Publikum von Merſeburg die ergebene
Anzeige, daß ich jetzt nicht mehr Markt Nr. 7,
ſondern

Altenburger Schulplatz 3
wohne und bitte bei Bedarf mich gütigſt in
Anſpruch zu nehmen.

Achtungsvoll

Hermann Dietrich
Schuhmachermeiſter.

Neue ſanre Gurken,

AusUmzugshalber verkaufe nur bis 1.

fämmtliche Porzellan u. feine Glaswaaren
zu ſpottbilligen Preiſen.
feine Weingläſer, halb n. ganz eryſtall, Cognacſervice bis zum feinſten,
feine Bierſervice, ſchöne Muſter,
feine Ziertulpen, cryſtall,

Schwaleſtr. 29. feine
G.

Auguſt a. E.

Namentlich empfehle

geſchl. Teller, verſchiedene Muſter,
Stamm ſeidel in großer Auswahl,

Raſer und Waſchſervice.

Heidenretoh, a. d. Geiſel.

VvoliSommertheater.
Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.

Donnerstag dem 14. Juli.
Mit neuer Ausſtattung an Decorationen und

Coſtümen
Unter Mitwirkung der geſammten

Stadtcapelle.

500000 Teufel.
Große Ausſtattungspoſſe in 7 Bild. v. Jacobſohn.

Vrreitag den u.Zum 1. Male.

Tilli oder: Papas Lieblingff. Voll Heringe
empfiehlt B. Wolf.
Wiener Schw ben

n Hen- Handlung I

en er
empfiehlt Koch umd Heizöſen,
e Spar Kochherde

e fön jede Familie
98 un

Luſtſpiel in 4 Akten von Francis Stahl.
Die Direction

HennebergFreitag den 15. Juli, abends 8 W

Extra-Concert,
gegeben von der Stadtcapelle.

Entree 20 Pf. IStadtmuſikdirector

Zum Vortrag kommt. Seidel, Vater
ländiſche Concert Ouverture (neu). Wagner,
Große Fantaſie a. d. Walküre. Sachſe, Va
riationen für Poſaune. Schreiner, Vexir
Bilder humor. Potpourri (neu). Etlenberg,

nus der erſten thüringiſchen Herdfabrir
Gebr. Demmer, Eiſenach,

zu billigen Prefsen.
Preßkoblenſteine

und Zrikets
liefert in vorzüglicher Beſchaffen-
heit prompt und billigſt

e. MetzerFriſche Sendungen
Ia. Altenburger Graukall

ſind eingetroffen und empfehle denſelben zu

Verbrauch
e Boste und durch sparsamen

villtgste Wasebselfe.
Grösste BErsparniss an Zeit, Geld und Arbeit

Man mache mit dieser Seite einen Versuch und man wird nie mehr
eine andere in Gebrauch nehmen.

edes Stück trägt meine volle Btrmma.
Verkauf zu Pabrikpreisen in Original-Packeten von I, 2, 3 und6 Pfund (3 und 6 Pfund-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes

feiner Toilettesoife) sowie in offenen Gewichtsstücken,

Giebt der Wäsche einen
an genehmenaromatisehen Geruch.

Zu haben in Merſeburg bei Frau Auguſte Verger, in Keuſchöerg bei Wilh.
Hilde und Ritter.

billigſten Preiſen, desgl.
Portland Cement

in ganzen ſowie halben Tonnen und

Saargemünder Flurplatten.
Ferner gebe ich ca. 10 Mille gebrauchte

Dachziegel,
gut erhalten, zu mäßigem Preiſe ab.

C. Gümtheu jurm.,
Maurermeiſter.

e
Beſte Rathenower Vrillen

von 60 W. am
I. Chr ist.

Jeden722 friſche S h
à Stück 10 Pf. empfiehlt

empfiehlt

Empfehle mein reich

Haubere Arbeit.

Solide Preiſe.

haltiges Lager in

fertigen
Denkmälern

Ferner liefere

Tiſch
u. Waſchtiſch

platten
aus den verſchiedenſten

Marmorarten, über
nehme auch zur Aus
führung jede Art

Figuren
ſowie

Portraitirungen
nach Photographie, in
Marmor als Relief und

e
O. Mlawml, Brühl 1. Wohnungs Veränderung.

Meine Werkſtelle befindet ſich vom 1.
Steinſtraße 10

und bitte, bei vorkommenden Fällen mich gütigſt
beehren zu wollen. Achtungsvoll

2 SThüre zu!,
S Selhſtthätige Thürſchließer
S D. R.-Patent) drücken jede Thür ohneD Schlag W Schloß

Garantie 3 Jahre.
Proſpecte gratis.

Gustav Engel,
Aterſeburg, Weiße Rauer 7.

Schuppen-Pomade
beseitigt schon nach dreimaligem Gebrauch alle
Iästigen Kopfschinnen und wird fär den Erfolg
garantirt 5 I. Mk. I, bei Priseur Pam Witzel.

Gerager reinwollene

nehme jeder Magenleivende, welche be
ſonders bei Appetitloſigkeit, Magen
weh
Magen große Dienſte leiſten.
in der alleinigen Niederlage in Pack. à 25
Pfg. bei

II. u na i er 5
Pfeſfermünzcaramellen

verdorbenem
Zu haben

und ſchlechtem,

Otto Classe, Schmaleſtr. 26.
W. W. Tämgzer, Neumarkt. S

Kleiderſtoffe.
Empfehle Aeauueus- und Avustrea u er-

St e in gr. Auswahl.
Gleichzeitig empfehle meine

Aunahmeſtelle der Halleſchen
Färberei n. chenmiſchen Waſchanſtalt.
Rücklieferung in 8 Tagen.

Bertha Neun mmn,
Marienſtraſze J. part.

Rohrſtühlewerden von meinem ſt Sohne ſolid und

dauerhaft geflochten und bitte bei er endem

Bedarf um giütige Berückſichtigung.
empfiehlt

Geagichte Naaße u. Gewichte
empfiehlt H. Müller junm.,

e J
nſtſicſchmergloſes Zahnziehen.

Behandlung von Zahnkrankheiten.

h Warkt Nr.
nene Vollh eringe

Gust. en.Meinr., Möhbius,
Korbmachermſtr., Saalſtraßße Z.

Neue Kartoffeln
empfiehlt C. Reuber.

Auſgepaßt! Aufgepaßt!auſ Tage e jene sehen
beim grünen Fräulein und bei Gretchen gen

in Rössen.
Es ladet ergebenſt ein

Kuugirgt Werner

Juli
e

Donnerstag

S
ſowie ſtets Krüsche Salzknochen

bei Herr. Bahn.
Kaiſer WilhelmsHalle.

Se am o.Jtalien ausgeſtellt nur bis 20. d. M.
Eintritt 15 Pf.

Nerfe ehurger Turnerſchaſt.
d Donnerstag den 14. d.

M., abends S. Uhr, Turnſtunde in der Turnhalle für
die Theilnehmer am Kreisturn
feſt in Gera.

d Nach der Turnſtunde Verſameleng ſämmtlicher Theilnehner in der

Reichskrone. Beſprechung über die Fahrt
und das Kreisturnfelt ſelbſt.

F. Schnurpfeil, Gauturnwart.

Gerber GeſellenVerein!
Sonntag den 17. d. M. Parthüäe mit

S Damen und Muſik über Kössem nach
Trebnſtz. Sammelort: Abmarſch: Mittag 1 Uhr.

Dies unſern ſtets eingeladenen Gäſten zur

Nachricht. Der Vorſtand.
Zum alten Deſſaner.e ff. Weiß enfelſer Sommerbier.

a S

Caſino.

ſwiener Schwalben

aus Granit, Marmor, S
Syenit und Sandſtein.

Am

Geſang Verein

r

hält Sonntag den 17. Julie
1892, abends 7 Uhr,in den feſtlich geſchrnckten r

Ränmen der Kaiſer Wil S
helmsHalle ſein
Al. Stiflungsfeſt.
beſtehend in Concert, The

T

ater u. Ball, ab. Freunde
und Gönner des Vereins
werden hierdurch eingeladen.

J

Reſtaurant zum Bade

Heute und folgende TageHischesgen, e
K. Stern berg

Ein zuverläſſiges Kindermädchen

wird ſofort oder 1. Auguſt geſucht Markt 8.

Einen Schuhmachergeſellen
ſucht ſofort H. Vecher, Schuhmachermeiſter,

Wallendorf.
Ein junger Mann. mit der Buchſührung

und anderen ſchriftlichen Arbeiten vertraut,
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellung
Derſelbe wäre auch gern Lrbötig, hieſigen Ge
werbetreibenden die Bücher zu führen. Gefl.

Off. unter W. 48 an die Exped. d. Bl.
wurde eine goldene BrilleVerloren in oder kurz vor dem Rath

hauſe. Gegen Belohnung abzugeben in der
Exped. d. Bl.

Eine RemontoirDamenuhr gefunden.
Abzuholen Johannisſtraſßze 19 I.

Ein Taillentuch auf dem Kinderplatze
verloren. Abzugeben gegen Belohnung

Sand 15.
Weriſorenm ein Opernglas. Gegen Be

lohnung abzugeben Oelgrube 20.
15 Mark Velohnung.

Eine ſilberne Doſe werthes Andenken
S i in voriger Woche abhanden gekommen.

Der Wiederbringer erhält obige Belohnung in
der Exped. d. Bl.

Herzlichen Dank!
Es hat mich freudig berührt, in welcher

Weiſe man allſeitig Theil genommen hat an
der Feier meines 25 jährigen Amtsjubiläums.
Jch fühle mich daher verpflichtet, allen Be
theiligten meinen herzlichſten Dank auszuſprechen.
Dank dem Königlichen Landrath Herrn Weid
lich für die mir zu Theil gewordene ehrende
Anerkennung. Dank der lieben Gemeinde
Reipiſch für das prächtige Geſchenk. Dank dem
Herrn Paſtor Dr. Burkhardt für ſeine inhalts
reiche, auf die Feierlichkeit bezugnehmende An
ſprache bei Ueberreichung dieſes Geſchenkes.
Dank dem Lehrer Herrn Hubert und ſeiner
lieben Schuljugend fur den ſchönen Geſang und
für das Geſchenk. Dank dem FranklebenerMuſikchor für die muſikaliſche Ausſchmücung
der Fern hteit Dank endlich allen Denen,

die mir zu dem Jubiläum ihre Glückwünſche
überſandten.

Reipiſch,
r on

Kierzu ne Beilagge

den 10. Juli 1892.
Ortsrichter.



Beilage zu Nr. 138 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 14. Juli 1892.
Provinz und Umgegend.

R. Wettin, 11. Juli. Geſtern wurde, vom
Wetter außerordentlich begünſtigt, hierſelbſt das all
jährlich wiederkehrende Knappſchaftsfeſt zum letzten
Male begangen. Nachdem ſich die Feſttheilnehmer
im alten Bergamt verſammelt, ging es von hier aus
im Zuge, voran ein Muſtkchor, nach dem Feſtort, dem
hoch oben gelegenen „Schweizerling“. Hier ange
kommen, hielt der mit Herrn Bergrath a. D. Cramer
aus Halle eigens zur Feier gekommene Herr Berg
hauptmann v. d. HeydenRynſch eine Anſprache,
in welcher er des über 400 Jahre beſtehenden älteſten
Bergwerks Deutſchlands, des Steinkohlenbergwerks
Wettin, das in allernächſter Zeit (man ſpricht Ende
September d. J.) den Betrieb für immer einſtellt,
gedachte. Darum ſei das Feſt nicht als ein Feſt der
Freude, ſondern als ein ſolches der Trauer zu be
zeichnen, da eine Einrichtung zu exiſtiren aufhört,
iu welcher hunderte und aber hunderte tüchtiger Berg
leute vorgebildet und von da aus in die Welt ent
ſandt wurden, der Bergſtadt Wettin Ehre machend.
Wie viel Tauſende von Bergleuten haben hier aus
reichenden Lohn gefunden und an den getroffenenen
Wohlfahrtseinrichtungen Antheil nehmen können.
Für die am 1. October außer Arbeit tretenden Berg
leute werde Sorge getragen werden, daß ſie ander
weite Beſchäftigung finden, umſomehr, als ſie ſich
immer als treue und brave Arbeiter erwieſen haben.
Trotz aller angewandten techniſchen und geognoſtiſchen
Mittel ſei ein Weiterbetrieb des Bergwerks nicht zu
ermöglichen geweſen, da daſſelbe gänzlich erſchöpft ſei
und keine Steinkohlen mehr liefere. Jm Anſchluß
hieran erfolgten durch den Herrn Berghauptmann
Auszeichnungen an verdiente Beamte und Bergleute.
Jn das vom Herrn Berghauptmann ausgebrachte
„Glück auf“ auf den oberſten Bergherrn, Se. Maj.
dem Kaiſer, ſtimmte Alles dreimal freudig ein.
Nachdem noch Herr Bergrath Humperdink dem
Herrn Berghauptmann für ſein Erſcheinen und die
geſprochenen herzlichen Worte gedankt und die Berg-
leute ermahnt, auch fernerhin zu Kaiſer und Reich
zu ſtehen, löſte ſich der Zug auf. An dem Feſtmahl
nahmen 100 Perſonen theil. An Tiſchreden auf
Se. Maj. den Kaiſer, das Bergweſen, die Stadt
Wettin u. ſ. w. fehlte es nicht, doch wollte eine fröh
liche Stimmung nicht Platz greifen, auch unter den
Bergleuten nicht, die ſich doch ſonſt bei ſolchen Ge
legenheiten heiter zeigen. Ein Ball bildete den Schluß
des ſchönen Feſtes.

W Voigtſtedt, 12. Juni. Vor einigen Tagen
verunglückte ein hieſiger, ſtiller, fleißiger Jüng

ling, der beim Oekonomen Hildebrand in Edersleben
bedienſtete Hermann Ehrich, beim Kiesladen da
durch, daß eine unerwartet herunterbrechende Kieswand
ihn mit der Stirn auf die Wagenachſe warf (wie
Blutſpuren beweiſen), wodurch eine Verletzung der
Hirnſchale und ein Genickbruch zugleich eintraten und
den Tod des bedauernswerthen 18fährigen Jünglings
ſofort herbeiführte. Reichlichen Troſt erfuhr ſeine
Mutter, eine arme Witiwe, am andern Tage beim
Begräbniß. Faſt das ganze Dorf war herbeigeſtrömt,
um dem allgemein Bedauerten die letzte Ehre
zu erweiſen. Wir erwähnen dies beſonders
und rühmend, weil nicht in allen Dörfern das
Begräbniß Armer eine ſolche zahlreiche Begleitung
findet. Heute Nachmittag verbreitete ſich hier
von Mund zu Mund die Nachricht, daß
der ſogenannte „Pulverthurm“ zu Edersleben die
Große'ſche Fabrik für Feuerwerkskörper), wie dies
ſchon öſters geſchehen, wieder explodirt ſei. Zwei
Menſchenleben ſollen dabei gefährdet worden ſein.
Die große Sumpflache „Tobias Birkenloch“ am Wege
nach Nicolausrieth wurde heute mittelft Oampfpumpe
ihres Waſſers entleert und das Reſultat war, daß
eine große Menge Fiſche auf dem bloßgelegten Grunde
gefangen wurden. Der langerſehnte Regen iſt hier
nicht eingetreten das Stroh der künftigen Ernte wird
kurz bleiben. Jn dieſer Woche noch wird auf den
Gütern mit dem Roggenſchnitt begonnen werden.

Aus Weißenfels, 12, Juli, berichtet die
S.Ztg.: An Schießergebniſſen ſind heute vom hieſigen
Bundesſchießen zu melden, je ein Becher (50
Mk. Werth): Bandagiſt A. R. FriedrichDelitzſch,
Gaſthofsbeſttzer F. NahneHalle, Gärtnereibeſitzer
PfautſchEisleben, Bohrunternehmer A. Schmidt
Brandis, Poſamentier Fr. VeehApolda, Kaufmann
O. Stoffmann-Eckartsberga, Director E. Ebe
roth Leipzig, Gaſtwirth Gerhardt Weimar,
Schornſteinfegermeiſter SchröderMagdeburg. Je
eine Ubr erhielten Director WenzelBorna,
Brehmer-Hettſtedt, Kaufm. KallmeyerWeißen
fels. Das Vergnügungsprogramm bietet
auch für die nächſten Tage den Beſuchern noch reichen
Wechſel. Auswärtigen Beſuchern kann beſonders
warm der Donnerstag empfohlen werden, der neben
einem Feſtbanket turneriſche Maſſenaufführungen und
ein Brillantfeuerwerk bringen ſoll. Unausgeſetzt hat

abis jetzt das Feſt unter der Gunſt einer überaus
freundlichen Witterung geſtanden.

Jn der Nacht zum Sonntag ſind in Zſchopau
in Sachſen fünf am Schillerplatz belegene Wohn
häuſer niedergebrannt. Bei den Löſcharbeiten
wurden mehrere Feuerwehrleute zum Theil erheb
lich verletzt.

t Ein gräßlicher Unglücksfall ſpielte ſich am
Montag auf Bahnhof Fallersleben (an der Strecke
BerlinLehrte) ab. Die Frau des Bahnvorarbeiters
Brinkmeyer nahm, um zu ihrem Gemüſeland zu ge
langen, den Weg quer über das Bahnhofsgeleiſe,
wurde, wie die S.Ztg. meldet, von einem Magde
burger Güterzuge erfaßt, eine Strecke mitgeſchleift und
vor den Augen ihres am Bahnhofe arbeitenden Mannes
vollſtändig zerriſſen.

Dem Dresdener Hauptverein der Guſtav
Adolf- Stiftung iſt ein reiches Vermächtniß
zugefallen. Die am 29. Mai daſelbſt in hohem
Alter und ohne Kinder verſtorbene Frau verwittwete
Aſſeſſor Schuſter geb. Hempel hat ihr ganzes Ver
mögen dem Verein zuſchreiben laſſen. Der Werth
der Hinterlaſſenſchaft beziffert ſich auf etwa 275 000
Mark, wovon einige geringe Beträge abgehen, z. B.
10000 Mk. zum Bau eines evangeliſchen Vereins
hauſes in Dresden.

Jn einem Aufrufe, den jüdiſche Ein
wohner Leipzigs an ihre chriſtlichen Mitbürger
zur Widerlegung der antiſemitiſchen Talmuderklärungen
gerichtet haben, heißt es: „Aus der Bethätigung
politiſchen und communalen Wirkens verdrängt,
geſellſchaftlich zurückgeſetzt, von allen Aemtern und
Würden ausgeſchloſſen (obwohl die Staatsverfaſſung
volle Gleichſtellung der Staatsbürger ohne Unterſchied
des Bekenntniſſes fordert), im Gewerbe aufs Empfind
lichſte bedrängt, iſt es bei uns in Leipzig thatſächlich
ſoweit gekommen, daß der Verkehr an öffentlichen
Orten für die Juden die Gefahr enthält, auf das
Gröblichſte perſönlich inſultirt zu werden.“

Zu der durch die Mandatsniederlegung des
Herrn v. Koſeritz erforderlich gewordenen Erſatz
wahl eines Landtagsab geordneten für den
2. Wahlkreis (Kreiſe Schweinitz und Wittenberg) des
Regierungsbezirks Merſeburg iſt als Wahltermin für
die WahlmännerErgänzungswahlen der 12. Auguſt,
für die Wahl des Abgeordneten der 19. Auguſt feſt
geſetzt.

Localnachrichten.

Merſeburg, den 14. Juli 1892.
Die hieſige Turnerſchaft betheiligt ſich an

dem nächſten Sonntag und Montag in Gera ſtatt
findenden Kreisturnen des II. Kreiſes (Thü
ringen) in der Stärke von 60 bis 70 Mann.

Das mehrfach erwähnte und in den Verſamm
lungen des hieſigen Bürgervereins beſprochene Ab
fuhr-Jnſtitut für Latrinen-Entleerung
mittelſt Luftpumpe und Transport der Fäcalſtoffe
mittelſt Faßwagen iſt nunmehr in Wirkſamkeit ge
treten. Der Privat Unternehmer des IJnſtituts iſt be
kanntlich der Kaufmann Herr Ed. Klauß, bei
welchem alles Nähere über die Bedingungen, unter
welchen die Abfuhr ſtattfindet, zu erfahren iſt.

Auf unſerm geſtrigen Wochenmarkte erfolgte
ſeitens des zur Zeit hier weilenden Beamten des
Aichamts eine Prüfung der von den Markt
verkäuferinnen benutzten Maaße und Ge
wichte, wobei ſich die Unrichtigkeit einer ganzen
Anzahl der Letzteren herausſtellte. Mehrere Frauen
wurden dadurch in die Nothwendigkeit verſetzt, ihren
Verkauf ſofort einzuſtellen und ihre Waare wieder
mit nach Hauſe zu nehmen.

Jn der ſchmalen Stelle der Domſtraße am
Heyne'ſchen Hauſe carambolirte geſtern ein beladener
Heuwagen mit einem Möbeltransport, wobei eine
Kommode höchſt empfindliche Spuren des Zuſammen
ſtoßes davontrug.

Jn dem Grundſtück Neumarkt Nr. 20 brach
geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr auf dem im Hofe
belegenen Heuboden Feuer aus, das jedoch bald
durch in der Nähe wohnende Mitglieder unſerer frei
willigen Feuerwehr und hilfsbereite Huſaren gelöſcht
wurde. Wäre der Brand in der Nacht ausgebrochen,
ſo hätte bei dem Zuſammenhange des betr. Hinter
gebäudes mit Torf- und Holzſtällen c. leicht ein
größeres Unglück entſtehen können. Dem Vernehmen
nach iſt das Feuer durch Selbſtentzündung naſſen
Heues entſtanden.

Jn unſerer Stadtflur hat die Ernte in dieſen
Tagen mit dem Schnitt des Roggens begonnen.
Leider iſt derſelbe unter dem Einfluß des verhängniß
vollen Regenmangels der letzten Wochen zu ſchnell
gereift, ſo daß die Ausbildung der Körner viel zu
wünſchen übrig läßt. Mit den Sommerfrüchten ſieht
es in unſerer Flur infolge der Dürre recht traurig
gus. Gerſte und Hafer konnten ſich nicht entwickeln

(cheroda,

ſind kurz im Stroh und äußerſt mangelhaft in der
Körnerbildung. Für dieſe Getreidearten würde jetzt
der lang erſehnte Regen bereits zu ſpät kommen, den
Rüben, Kartoffeln und ſonſtigen Hackfrüchten könnte
dagegen eine durchdringende Anfeuchtung noch recht
gut aufhelfen.

Von Halle kommende Reiſende waren am
Dienſtag Nachmittag auf dem dortigen Bahnhofe
Zeugen eines ſchrecklichen Vorganges. Beim Ein
laufen des kurz vor 6 Uhr daſelbſt von Berlin
eintreffenden Schnellzuges warf ſich ein junger
Poſtbeamter, der von einem Gendarmen nach
Naumburg gebracht werden ſollte und mit dieſem
auf dem Bahnſteige ſtand, plötzlich vor die noch in
raſcher Fahrt befindliche Locomotive und wurde ſofort
zu einer unförmlichen Maſſe zermalmt. Ein ſchnell
herbeigeſchaffter Siechkorb nahm den Leichnam des wahr
ſcheinlich in Unterſuchung befindlichen Selbſtmörders
auf und entzog ihn den Blicken der zahlreich herbei
eilenden Neugierigen. Namen und Herkunft des
Unglücklichen haben wir bis jetzt nicht erfahren können.

(Aus dem Theaterbureau.) Die heutige
Aufführung der Ausſtattungspoſſe „500 000 Teufel
verſpricht eine vorzügliche zu werden, da ſeitens der
Direction alles gethan iſt, um dem hübſchen Stücke
verſchiedene Wiederholungen zu ſichern. Morgen,
Freitag, iſt wiederum Luſtſpielabend. Zur Aufführung
gelangt „Tilli“ oder „Papa's Liebling“ mit
Antonie Nerges in der Titelrolle

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
g. Die Strafkammer zu Halle ſprach am Montag

den Gutsbeſitzer Hermann Hochheim aus Schaf
ſtädt von der Anklage der Erbſchaftsſteuer- Hinter
ziehung (Betrug gegen das ErbſchaftsſteuerAmt) frei.

s Schkeuditz, 12. Juli. Der Leichnam des in
der Elſter ertrunkenen Müllergeſellen Roltſch iſt am
Sonntag unweit der Unglücksſtelle aufgefunden worden.

Die Mitglieder der Barbier und Friſeur-
Jnnung Merſeburg und Umgegend beſuchten
am Montag Nachmittag behufs Abhaltung einer
Vereins Verſammlung mit ihren Angehörigen theils
zu Wagen, theils per Bahn unſere Stadt. Von
hieſigen Collegen auf dem Bahnhofe empfangen, be
gaben ſich die Ausflügler nach dem Waldkater, woſelbſt
ſie in geſelliger Vereinigung bis zum Abend ver
weilten und alsdann wieder nach ihren Wohnorten
zurückreiſten.

s Lützen, 12. Juli. Jn vergangener Woche
wurde der Oekonom M. in Markranſtädt um 4500
Mark beſtohlen, welche in einer verſchloſſenen Kom
mode aufbewahrt geweſen waren. Der Verdacht,
dieſen Diebſtahl ausgeführt zu haben, lenkte ſich nach
der Hall. Ztg. auf einen früher bei dem Geſchadigten
im Dienſt befindlichen Knecht Namens Schiebold
aus Oelzſchau. Der Letztere ſollte ſich in Wurzen
aufhalten und machte ſich der Gendarm Panſe zur
Ermittelung des Thäters dorthin auf den Weg. Als
der Gendarm in Leipzig den Eiſenbahnwagen beſteigen
wollte, fand er den Geſuchten im Wagen ſitzen und
verhaftete denſelben. Bei der ſofort vorgenommenen
Viſttation wurden ca. 4000 Mk. Sbaar, verſchiedene
Goldſachen, ein Revolver c. vorgefunden. Der Ver
haftete geſtand bei dem darauffolgenden Verhör nicht
nur den Diebſtahl bei M., ſondern einen früher bei
dem Fleiſchermeiſter K. ausgeführten ebenfalls ein.
Jn Begleitung des Einbrechers befand ſich ein Maler
Guſtav Adolf Hannover, welcher das geſtohlene Geld
mit unter die Leute bringen half. Ein wegen dieſer
Diebſtähle unſchuldig Verhafteter iſt nun ſofort in
Freiheit geſetzt worden.

S Raßnitz, 10. Juli. Vorgeſtern erhängte ſich
der faſt 70jährige Freiberg von hier. Was den
Bedauernswerthen zu dieſer verzweifelten That ver
anlaßt hat, iſt unbekannt.

H Aus einer am 7. d. in Lauchſtädt ſtattge
habten Beſprechung über den Bahnbau Merſe
burgLauchſtädt Schafſtädt erfahren die L. N.,
daß die landespolizeiliche Abnahme der Bahn voraus
ſichtlich um die Weihnachtszeit vorgenommen werden
kann. Die Ausſchreibung der Bahnarbeiten würde
dann zum 1. April k. J. erfolgen und könnte dann
wahrſcheinlich die Bahn zum 1. October 1894, oder
möglicherweiſe auch ſchon etwas früher, dem Verkehr
übergeben werden.

H Querfurt, 10. Juli. Wie das Querf. Kbl.
hört, hat der in den Ortſchaften Schleberoda,
Ebersroda, Baumersroda, Gleina, Mün-

Albersroda, Schnellroda und
Jüdendorf zum Theil herrſchende große Waſſer
mangel den königlichen Landrath, Herrn Bötticher,
veranlaßt, die Verhandlungen wegen Anlegung einer
gemeinſchaftlichen Waſſerleitung wieder aufzu
nehmen, uud zwar mit recht gutem Erfolge. Jn
ſämmtlichen fraglichen Ortſchaften wurde von der
ſeitens des Herrn Landraths perſönlich geleiteten
meinde Verſammlungen bezw. Vertretungen neiſt



einſtimmig beſchloſſen, mit dein Bau der Waſſer
leitung vorzugehen und dem Herrn Civil Ingenieur
Walter Pfeffer aus Halle a. S. die Aufſtellung des
SpezialProjektes und Koſtenanſchlages zu übertragen.
Die Koſten werden ſich keinesfalls über 270 000 Mk.
ſtellen, während das vor einigen Jahren auf Veran
laſſung der Landesdirektion zu Merſeburg ſeitens des
IJngenieurs Kröber zu Stuttgart ausgearbeitete Pro
jekt die Höhe von 432000 Mk. erreichte. Dieſes
Projekt wollte die Geiſelquelle bei St. Micheln be
nützen, während nach dem jetzigen Pfefferſchen Plane
das Waſſer in der Nähe von Weiſchütz den reichlichen
Quellen bei der Unſtrut entnommen und auf dem
ſogenannten „Langen Berge“ bei Müncheroda ein
das doppelte Waſſerquantum gegen das frühere Pro
jekt enthaltendes Reſervoir (500 Kubikmeter) errichtet
werden, von wo das Waſſer in einem weiten Rohre
bis Gleina und von dort nach rechts und links ab
gezweigt in die betreffenden Ortſchaften geleitet wird.
Da die drei Rittergüter Baumersroda, Gleina und
Schnellroda dem Projekte ebenfalls günſtig gegenüber
ſtehen und ſeitens der Provinz und der Landfeuer
ſocietät Beihülfen in Ausſicht geſtellt ſind, ſo ſteht
mit Sicherheit zu erwarten, daß binnen Jahresfriſt
die Waſſerleitung fertiggeſtellt und unſer Kreis um
eine wohlthätige Einrichtung reicher iſt.

e e e
Vermiſchtes.

(Schiffsunglück.) Der „Precurſeur“ meldet den
Untergang eines unbekannten großen Dampfers im Aermel
kanal. Nach Ausſage der Mannſchaft des Dampfers „Erz
herzog Rudolf“ ſind ſämmtliche Matroſen und Paſſagiere
des geſcheiterten Dampfers ertrunken

(Die Eruptionen des Aetna) nehmen, nach einer
telegraphifchen Meldung aus Catania von geſtern Abend,
neuerdings an den Ausbruchſtellen heftig zu; unausgeſetzt
erfolgen Detonationen. Jm Laufe des Tages fand in
Piarre ein ſtarkes Erdbeben ſtatt. Das Land iſt ſtark ver
wüſtet; die Bevölkerung iſt verhältnißmäßig ruhig. Die
Regierung hat in die betroffenen Gegenden Ingenieureetſegdet

Ein bedeutender Einbruchsdiebſtahl) iſt am
Sonntag Abend in dem Hauſe Wilhelmſtraße 10 in
Berlin bei dem Bankdirektor Haas zu einer Zeit verübt

worden, als die Wohnung ohne Aufſicht geblieben war. Die
Diebe haben eine Kaſſekte geſtohlen, welche nach Angabe
der Frau Direktor Haas etwas über 6000 Mark bares
Geld, Werthpapiere und ein Brillantarmband enthielt. Der
Geſammtverluſt beziffert ſich nach der bisherigen Angabe
auf etwa 30000 Mark. Die Einbrecher ſind noch nicht
entdeckt worden.

(Ein Attentatsverſuch) iſt auf den Flügelad
jntanten des Sultans, Vitalis Paſcha, vor einigen Tagen in
Konſtantinopel gemacht worden. Ein Mann, deſſen Name
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, ſuchte den General
auf einem Spaziergange mit dem Dolch zu ermorden Dieſer
aber vertheidigte ſich erfolgreich mit ſeinem Säbel und ſchlug
den Angreifer in die Flucht. Mit Hilfe von zwei Offizieren
gelang es, denſelben feſtzunehmen. Ueber die Motive der
That iſt bisher nichts bekannt geworden.

(Exkönig Milan) von Serbien iſt am Sonntag in
Ems mit ſeinem Sohn zuſammengetroffen.

Ein Einbrüchsdiebſtahl) wurde vor einigen
Tagen in dem Servitenkloſter zu Schönbicht an der Donau
verübt. Gegen halb 1 Uhr nachts erſtiegen drei vermummte
Männer mit geſchwärzten Geſichtern auf Leitern, die ſie dem
Kloſter entwendet hatten, an der felſigen Donauſeite das
drei Stock hohe Fenſter, das zu dem Zimmer des Priors
führt. Ehe der Prior aus dem Schlafe erwacht war, hatten
die Einbrecher das Fenſter geöffnet. Jm nächſten Momente
ſtanden ſie vor dem zum Tode erſchrockenen alten Herrn.
Ein Dieb warf ſich ſofort, ehe noch der Prior zur Be
ſinnung kam, auf ihn, kniete auf ſeiner Bruſt und würgte
ihn. Die andern verlangten den Schüſſel zu dem dritten
Zimmer, in dem ſie Geld vermutheten. Als der Prior kein

ort hervorbringen konnte und nur röchelte, rief einer der
Einbrecher „Laß ihn am Leben!“ Während einer der
Räuber zur Ueberwachung des Priors am Bette blieb, er
brachen die andern einen Kaſten, aus dem ſie 160 Gulden
raubten. Nicht zufrieden mit dieſer Beute, verlangten ſie
vom Prior abermals den Zimmerſchlüſſel, den dieſer jedoch
trotz aller Androhungen nicht auslieferte. Da die Diebe
wahrſcheinlich der vorgerückten Stunde wegen eine Ueber
raſchung befürchten mochten, zogen ſie wieder auf demſelben
Wege unbehelligt von dannen. Man glaubt, daß es Leute
aus dem Dorfe waren.

die
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verhaftet worden. Dieſelben haben bereits geſtanden, das
Verbrechen verübt zu haben.

(Von der Sonntagsruhe) werden in Berlin
beſonders ſchwer die vielen Skraßen und Lokalhändler
und Händlerinnen betroffen, die bisher an Sonntagen
ihre Haupteinnahme zu verzeichnen hatten. 250 dieſer
Händler beriethen am Montag Abend in den Germaniaſälen
über eine Petition an den Polizeipräſidenten, welche dahin
geht, die Straßenhändler der Ausnahmebeſtimmungen des
s 59a des Geſetzes über die Sonntagsruhe theilhaft werden
zu laſſen. Dieſe vom Vorſtande des „Reformvereins Berliner
Blumenhändler“ entworfene Petition führte zur Begründung
derſelben an, daß die „Straßen und Lokalhändler“ zumeiſt
aus arbeitsunfähigen, durch Krankheit und Alter geſchwächten
Perſonen, aus Wittwen und Eheverlaſſenen, mit oft recht
zahlreicher Kinderſchaar beſtehen, welche bereits der Armen
pflege anheimgefallen ſind, zur Friſtung ihres Lebens aber
noch des kleinen Handels bedürfen. Der Sonntag aber, an
welchem ſich die große Maſſe der Bevölkerung in die Straßen
und in die Wirthſchaften ergießt, ſei ihr Haupteinnahmetag
geweſen, welcher ihnen durchſchnittlich die zwanzigfache Ein
nahme der Wochentage brachte und ſie vor dem Elend
ſchützte. Die Sonntagsruhe mache ſie brotlos und vernichte
ihre Exiſtenz. Da das Geſetz in dem vorbezeichneten Para
graphen Ausnahmen zuläßt, ſo bitten ſie den Polizeipräſi
denten, ihnen, auch ſchon im Hinblick auf den geſteigerten
Fremdenverkehr, geſtatten zu wollen, Blumen, Backwaaren,
Obſt, geringwerthige Gebrauchsgegenſtände, Erinnerungszeichen
u. ſ. w. auch nach Schluß des Gottesdienſtes verkaufen zu
dürfen. Nach längerer Debatte wurden die in dem Petitions
entwurf zum Ausdruck gelangten Klagen allgemein anerkannt
und beſchloſſen, die Petition durch eine Deputation nicht nur
dem Poltzeipräſidenten, ſondern auch dem Magiſtrat und
anderen noch in Betracht kommenden Behörden überreichen

zu laſſen. Die Barbier, Friſeur- und Perrückenmachergehilfen Berlins dagegen ſind unzufrieden
darüber, daß ihnen die geſetzliche Sonnkagsruhe bi sher
noch nicht zu Theil geworden iſt, was ſie den Be
ſtrebungen der Jnnung zuſchreiben. Sie hielten deshalb in
der Nacht zum Dienſtag eine Proteſtverſammlung in Grat
weils Bierhallen ab, zu der auch viele ſelbſtſtändige Barbiere
erſchienen waren. Die Verſammlung endete morgens 2 Uhr
nach Annahme einer Erklärung dahin, daß die Beſtimmungen
über die Sonntagsruhe ſchleunigſt auch anf das Barbier
gewerbe auszudehnen ſeien.

(Gletſcherſturz.) Ein neues ſchweres Unglück
meldet ein Telegramm aus Bonne ville (Savohen). Da
nach erfolgte oberhalb der Bäder von SaintGervais bei
Chamounix ein Gletſcher bezw. Erdſturz, wodurch eine An
zahl Gebäude zerſtört wurde. Um 3 Uhr morgens löſte ſich
ein Theil des Gletſchers Bionnaſſay vom Mont Blanc los
und zertrümmerte das Bade-Etabliſſement von Saint-Ger
vais ſowie den Weiler Dufayet, welche in dem Strom mit
fortgeriſſen wurden. Mehr als 150 Todte liegen in der
Arve, auf welcher Leichen und allerlei Gegenſtände fort
treiben. Nach einer ſpätern Meldung ſtürzte der losge
löſte Theil des Gletſchers Bionnaſſay zunächſt in den Fluß
Bionnay, welcher, ſchon durch Regengüſſe angeſchwollen, die
herabgeſtürzten Maſſen in das Thal hinabführte, beſonders
in einen Theil des Dorfes Bionnay. Die Maſſen erreichten
geſtern früh 3 Uhr 15 Min. die Bäder von St. Gervais.
Ein Augenzeuge ſah, wie der Strom quer über den Hof des
BadeEtabliſſements ungeheure Blöcke fortrollte und das
Etabliſſements förmlich wegfegte. Zur Rettung der ver
unglütckten Perſonen wurden alsbald Maßregeln getroffen.
In den Bädern von St. Gervais befanden ſich 80 Bade
gäſte und etwa 30 Angeſtellte; 25 Perſonen von ihnen
ſind gerettet. Nach einer telegraphiſchen Mittheilung aus
Rom mußte die Bergſtraße von Acqui nach Savon a für
den Verkehr geſperrt werden, da in der Nähe des Dorfes
Derzo ein bedeutender Erdrutſch erfolgt iſt, welcher
viele Häuſer zerſtörte und das Niveau des Bergſtromes der
art erhöhte, daß das ganze umliegende Thal überſchwemmt
wurde.

Die große Feuersbrunſt,) welche zwei Drittel
der Stadt St. Johns, der Hauptſtadt von Neufundland,
in Aſche legte und einen Schaden von 20 Millionen Dollars
verurſachte, brach am Freitag Nachmittag in einem Stall
der öſtlichen Vorſtadt aus. Erſt am Sonnabend Mittag
gelang es, der Flammen Herr zu werden. Die Häuſer in
der Nähe des Stalls waren alle aus Holz gebaut Da es
während des ganzen letzten Monats nicht geregnet hatte, ſo
war das Holz ſo trocken wie Zunder, während die Brunnen
faſt leer waren, dabei wehte ein ſtarker Wind, der die
Flammen anfachte. Die Feuerwehr ſtand deshalb dem
wüthenden Elemente ohnmächtig gegenüber. In wenigen
Minuten ſtand ſchon ein Dützend Häuſer in Flammen und
es wurde klar, daß die Feuersbrunſt ſich mit raſender
Schnelligkeit nach dem Herzen der Stadt zu ausbreitete
Der Sturm ſchleuderte die Funken nach allen Richtungen
auf die Schindeldächer, Eine Straße nach der andern wurde
eingeäſchert, bis das Feuer ſich einen Weg nach der Water
Straße gebahnt hatte. Dieſe iſt die Hauptgeſchäftsſtraße von
St. Johns. Dort befinden ſich die großen Holz und Kohlenlager
und viele der Speicher ſind mit ebenſo brennbaren, wie
werthvollen Waaren gefüllt. Die ganze Straße von Beck's
Cove bis zum Bahnhof bildete bald ein einziges Flammen
meer. Die Hitze war ſo furchtbar, daß die Steingebäude
dem Feuer faſt ebenſo wenig Widerſtand leiſteten wie Holz
häuſer. Faſt eine engliſche Meile lang wurden die ſämmtlichen
Werften eingeäſchert. Nicht ein Haus iſt in der Straße
ſtehen geblieben. Dann ergriff das verzehrende Element
den weiter öſtlich gelegenen Theil der Stadt. Die Frei
maurerhalle, die St. Patrickshalle, drei Kirchen, das
das Athenäum ſind ſämmtlich ein Raub der
worden. Die
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ſpa ſche Regierung übernommten, während die Nachbildungett
der beiden Caravellen, welche das Admiralſchiff begleiten,
der „Pinta“ und der „Nina“, auf Koſten der Vereinigten
Staaten angefertigt werden. Man glaubt, daß die drei
Caravellen am 3. Auguſt den Hafen von Palos werden der
laſſen können, alſo genau 400 Jahre nach der Abreiſe des
großen Entdeckers. Die Caravellen werden an Bord eines
großen ſpaniſchen Kriegsſchiffes von Palos nach Habanna
auf Euba gebracht werden. Dort erſt werden ſie ſelbſt in
See ſtechen und unter eigener Flagge nach Newyork abgehen,
von wo aus ſie ſpäter die Fahrt nach Chicago forkſetzen
werden. die „Santa Maria“ wird ihren Weg durch den
Lorenzſtrom Und den Wellandeanal nehmen, während die
„Pinta“ und die Ning“ den Erieſee durchſchiffen werden.
In Buffalo ſollen die drei Carabellen dann wieder zu
ſammentreffen. Ein Goldbarren im Gewicht von
500 Pfund und im Werthe von Doll. 15000 wird in Chicago
eines der Ausſtellungsobjekte in der Abtheilung für Bergban
und Mineralien ſein Ein Minenbeſitzer in Helena, Mon.
iſt der Ausſteller.

Die neue Methode.) Die über ganz Süd Ungarn
verbreiteten berüchtigten Zigeunerbanden, welche ſich haupt
ſächlich mit Pferdediebſtahl befaßten, haben eine neue Methode
erſonnen, um ſie gegen die Wachſamkeit der Gendarmerie,
welche ihnen in letzter Zeit überall auf den Ferſen war,
auszuſpielen. In der Umgegend von Perjamos verſchwanden
in letzter Zeit zahlreiche Pferde, ohne daß man auch nur die
Spur derſelben hätte entdecken können So kamen insbe
ſondere dem Saraſalvaer Richter unlängſt zwei Pferde von
der Gemeindewieſe abhanden. Da ſahen die Gendarmen
eines Tages zwei Zigeuner über die Felder gehen, deren
jeder eine Pferdehaut am Rücken ſchleppte. Sie wurden
feſtgenommen und machten beim Verhör das Geſtändniß,
daß ſie den Verkauf von geſtohlenen Pferden gänzlich auf
geben mußten, weil das Paßweſen und die Wachſamkeit der
Gendarmerie den Handel mit ſolchen Thieren ſehr gefahrvoll
machte. Deshalb ſeien ſie auf die neue Methode verſallen,
die geſtohlenen Pferde zu toten und blos die Häute zu
verwerthen. Selbſtverſtändlich war bei dem neuen Geſchäfte
die Maſſe ausſchlaggebend, und daher erklärte ſich das
maſſenhafte Verſchwinden von Pferden.

(Auch ein Muſikkritiker.)
Rummelsburg bei Berlin, in
mehrere mal von der Kapelle eines
veranſtaltet werden, hat vor einigen Tagen eine klaſſiſche
Muſikkritik verzapft. Am Sonntag fand in dem Garten
wie gewöhnlich ein Conzert der Regiments Kapelle ſtatt.
Ein kunſtſinniger Berliner fragte am Montag den Wirth
des Etabliſſements, den er in Geſchäſtsangelegenheiten be
ſuchte: „Nun, mein Freund, wie war geſtern das Conzert
Wurde Tüchtiges geleiſtet „Sechs Tonnen und ein
Achtel erwiderte der kritiſche Wirth.

Ein Gaſtwirth in
deſſen Garten wöchentlich
Garde Regiments Conzerte

Gerichtsverhandlungert.

in u Wegen wiederholterMajeſtätsbeleidigung und Beſchimpfung von Ein
richtungen der chriſtlichen Kirche wurde die ſozialiſtiſche Ver
ſammlungsrednerin Fräulein Wabnitz heute vom Berliner
Landgericht 1 zu 10 Monaten Gefängnißverurtheilt.
Nach Verkündigung des Urtheils erklärte dieſelbe, ſie habe
einen Eid geſchworen, im Gefängniſſe weder etwas zu eſſen
noch zu trinken, und werde daſſelbe alſo ſchwerlich lebend
wieder verlaſſen.

Freiburg in Br., 10. Juli. Der antiſemitiſche
Bürgermeiſter Mükler von Rheinweiler iſt dieſer
Tage vom Schwurgericht hierſelbſt wegen Betrugs, Unter
ſchlagung, Fälſchung, Brandſtiftung und Meineid zu einer
Zuchthausſtrafe von 11 Jahren verurtheilt worden.
Der Verurtheilte hatte, wie der Staatsanwalt in ſeinem
Plaidoher darlegte, die im hadiſchen Oberland vorhandene
antiſemitiſche Skrömung in der gemeingefährlichſten Weiſe
zu ſeinen Privatzwecken ausgenutzt. Durch gefälſchte Quit

tungen und einen vör Gericht geleiſteten Meineid ſuchte er
u. a. einen jüdiſchen Handelsmann aus Müllheim um eine
Schuldforderung zu betrügen und dieſen zugleich unter der
Behauptung einer falſchen Anſchuldigung, eines Betrugsver
ſuches und einer Verleitung zum Meineide ins Zuchthaus
zu bringen. Jetzt iſt ihm für eine lange Zeit das Hand
werk gelegt.

re
Literatur, Kurrſt urd Wiſſenſchaft.

Der bekannte Ausſpruch Ben Akibas „Alles ſchon dage
weſen“ mag ja im Allgemeinen ſeine Richtigkeit haben, aber
für die Leſer und Abonnenten der allbeliebten illuſtrirten
Familienzeitſchrift „lteber Land und Meer (herausge
gegeben von Profeſſor Joſeph Kürſchner, redigirt von Otto
Baiſch, Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtalt) haben dieſe
Worte keine Giltigkeit. Denn jedes neuerſcheinende Heſt
dieſes vornehmen und gediegenen Blattes bringt ſtets eine
Menge neuer und überraſchender Sachen, die nie verfehlen,
das höchſte Jntereſſe zu wecken und jeder Familie die treue
Freundin immer werther zu machen. Das ſoeben heraus
gegebene 19. Heft der ſtattlichen Großfolio Ausgabe ſchließt
ſich auch wieder in allen den bekannten Vorzügen an ſeine
Vorgänger würdig an. Jn ſchöner Abwechslung findet der
Leſer darin belletriſtiſche und wirthſchaftliche Sachen. Wir
machen beſonders auf den reich illuſtrirten Artikel „Das
Reichspoſtmuſeum zu Berlin“ aufmerkſam. Außer der Reich
haltigkeit und Gediegenheit ſchmückt dieſes beſte aller illuſtrirten
Familienblätter noch ein nicht gering anzuſchlagender Vorzug,
das iſt der der Billigkeit, denn ein ſolches in jeder Hinſicht
vortreffliches Heft koſtet nur 50 Pf.

Böſes Berichte
Halle, 12. Juli. Bericht über Stroh und Heu.

Mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg. RoggenLangſtroh (Handdruf
2,00-2,50 Mk., Maſchinenſtroh, Weizenſtroh 1,00
Mk. Roggenſtroh 1,35--1,50 Mk. Wieſenheun 3,50
Mk. Kleeheu ohne Angebot Torfſtreu 1,20 Mk.

Bei Schneidern, Schuhmachern, überhau t beiallen ſitzenden Berufsarten ſtellen ſich e t Folge
mangelnder Bewegung Störungen in den Verdauungsorganen,

die auf Grund der zahlreichen
Erfolge raſch und ſicher durch die in den Apotheken à
Schachtel Mk. 1. erhältlichen äch ten Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen beſeitigt werden können. Die
auf jeder Schachtel auch quantikativ angegebenen Beſtand
e ſind. Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee,
Sentian“.
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